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Sa fommen bie ©erren be§ 3tatt}'§ tjerbei

Unb ber ©cbüiüjeifs ruft: SEßiUfommen,

3t)r 3üvd)er; fagt, u)x l)aU ben Brei
9cic|t etwa mitgenommen V
Ser ©ajiitjenmeifter ben Seifet f)ebt :

©¦tft grunjt ber ©irfenatjre!
Sen @à)erj fjabt it)r roobl niajt erlebt,

Safj man euct) Brei befajecre.

©'ift fceilict) ein ©ajerj, bodj roerbe tunb

Ser (Srnft aiict) bout fàjerâtjaftcn 3eid)en;
3(fjr fcfjriebei unë, bafj bie (Stable juin Bunb
SRidjt bie ©önbe fid) tonnten reid)en,
SQSeit, ob uns bie dürften auaj jodjten,

©ttttjjburg p weit non Quxià) fei ;

3îun febt, nodj bamftft ber ©irfebrei,
Seit wir in 3ürid) todjten.

3t)r Bürger ©traßburgS, laffet ben ©djerj

©iaj red)t jura Srnft geftatien!

©täubt il)r, eS fönnte ein roarmeê ©erj
3fe unterwegs ertolten?

Süölr ballen große SJifibe s.mar,

Sen Brei warm p. ertragen,

Sodj würben bie SRuber, brotyt eud) ffiefatjt,

Sen. Soft noàj fajnefter fdjlagen."

Srauf lädjelnb baS SZBort ber ©ajutttjetfj fü$rt :

Sottet il)r ben Brief oergeffen.

Sen S3ret, ben it)r un§ eingerührt,
2Bir müffen ifm roofjt effen;

Sr ift nidjt fait, aud) nidjt berbrannt, '

Srum mag er uns besagen.

©ter, ©d)ü|enmeifter, tft ©trajjburgS ©anb,

Btit gürid) einjufajlagen!"

Surd) Selber ©anbfebtag warb an Ort
Unb ©teile ber Bunb befajloffen.

Seê 3ürd)er ©cptjenmeijierê SBort

©attc in'S ©djmarje gejajoffen.

9hm tomme, bu fürffttd)eS SRaubgeitjier,

3t)r Ärieger ju 9toß unb SBagen,

6ttaj werben jutüd in'S ©cbloßrebier

Sie freien Bürger jagen.

'© war freilief) ein ©d)erj, bod) Würbe funb

Ser @rnff aud) bom fct>ergt)aften Seteben.

3d) fage, bafj ftaj Me jum Sunb
Sereinft bie ©änbe reiajen.

Saß bie geit ein guter ©d)ü|e fei,
@S Wirb ftd) nod) erWaljren,
©ie wirb ben Warmen ©irfebrei
Bon Sanb su Sanbe fatjren.

ïfjeobor ßurti.

Uurtrag tüicr îma ^ntngrapljenfammeln.
©ebalten bon Brof. T. an einer t) ö ^ e r n StlbungSfiätie.

Bteine Herren ©chuteri!

Stutogtapljenfammeln ift leine fiunft, aber fte tann eine merben unb

befjrjalb getjört fie auàj in unfer ©ebiet.

2BaS 3lutogropbe.nfamro.eln hetfet, raiffen ©ie rocht alte. 6ê ift jene
Sbatigteit, roeldje auegeübt roirb, um su irgenb einem Qmeäz irgenb ein

©tüd Honbfdjrift, am liebften Unterfdjrift, oon einem berühmten, ober

überhaupt einem Btanne su erhalten, für ben man ftaj intereffirt. Siefe
Slutographen ftebt man bann in ein Buch, ober man fteüt fte sufammen

ober audj, man oerroenbet fie im Sienfte bei BatettanbeS,

Siefe beiben 3roede mufj man, meine Herren, roohl aus einanber holten.
Ser erftere gilt bem inbioibuellen Bergnügen, ber le^tcre ebenfalls, geht aber

ettoas roeiter. Sa roir uns aber an biefer ©tättc nidjt über perfönliaje Bet=

gnügungen unterhalten bürfen, ba fonft ber in ben SBolfen bonnernbe 3eus
leiàjt su fluchen anfängt, fo müffen roir unfere Slufmertfamleit bem SBidjtigcrn
suroenben.

Bun aber hüte man ftch moht, in biefer Catégorie 3lutograptjcn ju fuojen

oon Btufitern, Sünftlern, SDtännetn ber SBiffenfchaft, Detonomcn ober gar
3igarrent)änbletn; bas .taugt SlQes nicht, bas müffen Stiles bie Büge oon
roittlichen unb tjeroorragenben Berföntiajteiten fein.

Slber nod) meljr, "meine Heeren Sdjüler ; biefe Berjonen folterr s.ubem

nodj ein gewichtiges H°rn in jene SDtatetie fteden tonnen, roeldje bic ibeale
Söett BatctotiSmuS nennt. Battiotiëmuë aber barj hier niajt mitfpielen,

fonbern tjödtjftenS in tritifdjen gälten jum Stusbrud tommen.

Bor Sutern aber ift unb bleibt su bebenten, bafj eë irgenb eine Ber=

fönlidjteit ift, bie im SI u Staube lebt, in lateinifdjen Sitetn maajt, fei e8 pro
Nihilo, fei eê pro Mullo unb roo möglich ftedbrief lid) oerfolgt roirb.

Hier nun ftofjen roir auf bte ©chroterigteit unb mgleich auf bie fünft*
lerifche ©eite unb ich bemerte jum Borauê, bafj man hier mit bem ©pruaje:
ber 3roed heiligt bie Bttttel, abfotut betannt fein mufj. Blit bem Stutograpt)

mup eben ein Sienft geleiftet roerben unb ba bleibt bie Houptjaaje, baft,
nidjt ro i e er geleiftet roirb. Sttleë mufj bintanfteben, aBett, ©efeUfajaff, Beruf,
Schule, Hauë; tjfiàjftenS barf man fragen, roaê es foftet, roaê eë einträgt.
(Së gibt Unterschriften, bie fabelhafte Summen abmerfen! Sen 3Beg fiteju
finbet man in Sofalen, roo bie Sageêneuigfeiten oerljanbclt roerben. SDtetft

man roas, fo fdjreibt man roaê, barauf roirb geantwortet roaS unb bann

tetegrapljirt man roaê unb baê Sing bringt roaê. Batürltdj Stlleê geheim

roegen ber Baterlanbêliehe bie in foläjcn gragen niajt sur ©praaje tommt,
roeil tebigtich ber Btit roiffen fdjaft, gcbient roirb. 3ur Hülfe nimmt man
Sehrtinge, roelche gegen ein ftetneê Berjpreajen bem Brinsipat nidjtë fagen;
Siebftahl ift baê burajauê nidjt. SBttftfinfen nennenë jtoat fo, aber naaj 9 Uhr
Slbenbê hört man geroöhntid) auch anbere Stimmen; laffe man ftd) audj nidjt
irre maajen, bafj man Spione" auëtheitt, Spione gibt eë niajt, fo lang ber
Begriff Baterlanb" eriftirt unb man biefem su bienen ootgeben tann.

So oiel für beute; iaj bin gtüdtidj, folajeê an biejer ©teile lehren ju tonnen.

fine foijik )\\m (Erbarmen in nad) ertmrmlirtjeren leimen.

3n unferm Baterlanb, bamit man'ê roiffe,

gtorirt fajon lang, mit profitabler iliffe

Sie eibgenöff'fdje" Bant ein hehrer Sitel!
Herr grculer felbft hebt ihn nid)t auë bem Sittel,

©ein Slntrag biefen Sitel ihr }u rauben,

Erfährt baê Bed), in îOïinbertjeit ju blauben.

Herr freutet fanb, ber 3tame fei erjdjlidjen,

Hat aber in ein 2ßefpenneft geftidjen.

Son ©tämpfli, roeitanb Bttnbeëratf) unb Söder,
3ft ja ber Bant allmächtiger Siroftcr.

Unb einen ©tämpfli reijt man niajt jum 3ocn,
Senn ihm jur Seite fleht ber fianton Boni;
Unb felbft ber Bunbesroth barf einem SÎJÎu|

Biojt an ben Seib baë ift ein alter Su£.

Beajt ober Unrecht ift hier Siebenfache:

Herr ©tämpfli fiegt, Herr greuter sohlt bie 3oaje,

Ser Stänberattj ftimmt biefem tjetjren Botum

Statürlich bei, benn ßtugheit est probotum.
Seê Urtljeilê fdiöne SJlotioirung lautet:
Sajj eibgenöffifeh" ja fonft nichtê bebautet,

SUS roaê ftch eben, fei eê SRedjt, fci'8 ©àjunb,
3ur Beit befinbet in bem Schrocijertunb.

Unb habe man oon jeher eê gelitten,
Safs Banfherrn alfo jeneë Bamcns fpitten,

Um itjre blöbe jirnta su oergotben,
So müffe man cê aud) noch ferner botben,

3ubem fei btofi ber fianton Bern in Soajen
Befugter Bant im gode, SRedjt su fpraajen.

0, taufenbmal gcprtef'ncr Bunbeërath!
SBie fräftig roatjrft bu beine StRajeflat!

Bur Schabe, bafj nidjt anberë ber Jlanton!
Su hätteft einen anbern ©prudj gethon!

Su hätteft ihm, rote einem armen Huhne
Ser gudjê, gejeigt bie fdjarfen Bunbeêmhne!

Sodj mit bem fianton Bern oerfährt man ftämpflid),
Sen ftteidjett man gat fänftlid) unb gar glämpfliüj.
Unb ihm ju Siebe jagt man auaj, äajt tlafjifd):
Sie Bant fei oon ©e fin nun g eibgenöffifeh,

Unb, ob fie fo unb fo otet 3infen nimmt,
3u jebem fajmeijerifchen %\)\xn entflimmt:
(SS fei alfo trofc greuter'fajen ©efdioffen,
Set alte Unfug ftöbtid) §u betoffen.

0 Sogif, eineê alten ©oton roütbig,
2ßie bringft bu fo fubtim bie Singe jüttig!
Sltë roahrer ©eetenhonig roirft bu laben
Sie alten ÎBeiber unb bie Sajulerbaben.

SRefpeft oor biefer neuen roahren ©taatêmannëlogit,
Sie nidjt nur Ijöajft fotre{t, bie auaj gefogig.

Ta kommen die Herren des Rath's herbei

Und der Schultheiß ruft: Willkommen,

Ihr Zürcher; sagt, ihr habt den Brei
Nicht etwa mitgenommen?"
Der Schützenmeister dcn Deckel hebt:

S'ist Frucht der Hirsenähre!
Den Scherz habt ihr wohl nicht erlebt,

Daß man euch Brei bescheere.

S'ist freilich ein Scherz, doch werde kund

Der Ernst auch vom scherzhaften Zeichen:

Ihr schriebet uns, daß die Städte zum Bund
Nicht dic Hände sich könnten reichen,

Weil, ob uns die Fürsten auch fochten,

Straßburg zu weit von Zürich sei;
Nun seht, noch dampft der Hirsebrei,
Den wir in Zürich kochten.

Ihr Bürger Strasburgs, lasset den Scherz

Sich recht zum Ernst gestalten!

Glaubt ihr. es könnte ein warmes Herz

Je unterwegs erkalten?

Wir hatten große Mühe zwar,
Den Brei warm zu ertragen.

Doch würden die Ruder, droht euch Gefahr.

Den Takt noch schneller schlagen."

Drauf lächelnd das Wort der Schultheiß führt :

Wollet ihr den Brief vergessen.

Den Brei, dcn ihr uns eingerührt,

Wir müssen ihn wohl essen;

Er ist nicht kalt, auch nicht verbrannt, '

Drum mag er uns behagen.

Hier, Schützen meister, ist Straßburgs Hand,

Mit Zürich einzuschlagen!"

Durch Beider Handschlag ward an Ort
Und Stelle der Bund beschlossen.

Des Zürcher Schützenmeisters Wort

Hatte in's Schwarze geschossen.

Nun komme, du fürstliches Raubgethier,

Ihr Krieger zu Roß und Wagen,

Ench werden zurück in's Schloßrevier

Die freien Bürger jagen.

'S war freilich ein Scherz, doch wurde kund

Der Ernst auch vom scherzhaften Zeichen.

Ich fage, daß sich Alle zum Bund
Dereinst die Hände reichen.

Daß die Zeit ein guter Schütze sei.

Es wird sich noch erwahren,
Sie wird den warmen Hirsebrei
Von Land zn Lande fahren.

Theodor Curti.

Vortrag über das Autographensammeln.
Gehalten von Prof. I. an einer höhern Bildungsstätte.

Meine Herren Schüler!!

Autographensammeln ist keine Kunst, aber sie kann eine werden und

deßhalb gehört sie auch in unser Gebiet.

Was Autographensammeln heißt, wissen Sie wohl alle. Es ist jene
Thätigkeit, welche ausgeübt wird, um zu irgend einem Zwecke irgend ein

Stück Handschrift, am liebsten Unterschrift, von eincm berühmten, oder

überhaupt einem Manne zu erhalten, für den man sich interessirt. Diese

Autographen klebt man dann in ein Buch, oder man stellt sie zusammen

oder auch, man verwendet sie im Dienste des Vaterlandes.

Diese beiden Zwecke muß man, meine Herren, wohl ans einander halten.
Ter erstere gilt dem individuellen Vergnügen, dcr letztere ebenfalls, geht aber

etwas weiter. Da wir uns aber an dieser Stätte nicht über persönliche

Vergnügungen unterhalten dürfen, da sonst der in den Wolken donnernde Zeus

leicht zu fluchen ansängt, so müssen wir unsere Aufmerksamkeit dem Wichtigern

zuwenden.

Nun aber hüte man sich wohl, in dieser Kategorie Autographen zu snchen

von Musikern, Künstlern, Männern der Wissenschaft, Oekonomen oder gar
Zigarrenhändlern: das taugt Alles nicht, das müssen Alles die Mge von
wirklichen und hervorragenden Persönlichkeiten sein.

Aber noch mehr, weine Herren Schüler; diese Personen sollen zudem

noch ein gewichtiges Horn in jene Materie stecken können, welche die ideale
Welt Patriotismus nennt. Patriotismus aber dars hier nicht mitspielen.

sondern höchstens in kritischen Fällen zum Ausdruck kommen.

Vor Allem aber ist und bleibt zu bedenken, daß es irgend eine

Persönlichkeit ist, die im Auslande lebt, in lateinischen Titeln macht, sei cs pro
IXibilo, sei es pro àlto und wo möglich steckbrieflich verfolgt wird.

Hier nun stoßen wir auf die Schwierigkeit und zugleich auf die

künstlerische Seite und ich bemerke zum Voraus, daß man hier mit dem Spruche:
der Zweck heiligt die Mittel, absolut bekannt sein muß. Mit dem Autograph
muß eben ein Dienst geleistet werden und da bleibt die Hauptsache, daß.
nicht w i e er geleistet wird. Alles muß hintanstehen. Welt, Gesellschaft, Beruf,
Schule, Haus; höchstens darf man fragen, was es kostet, was es einträgt.
Es gibt Unierfchristen. die fabelhafte Summen abwerfen! Den Weg hiezu

findet man in Lokalen, wo die Tagesneuigkeiten verhandelt werden. Merkt
man was, so schreibt man was. darauf wird geantwortet was und dann

telegraphirt man was und das Ding bringt was. Natürlich Alles geheim

wegen dcr Vaterlandsliebe, die in solchen Fragen nicht zur Sprache kommt,
weil lediglich der Mit w i s s e n schast, gedient wird. Zur Hülse nimmt man
Lehrlinge, welche gegen ein kleines Versprechen dem Prinzipal nichts sagen;
Diebstahl ist das durchaus nicht. Mistsinken nennens zwar so, aber nach 9 Uhr
Abends hört man gewöhnlich auch andere Stimmen; lasse man sich auch uicht
irre machen, daß man Spione" austheilt, Spione gibt es nicht, so lang der
Begriff Vaterland" existirt und man diesem zu dienen vorgeben kann.

So viel für heute; ich bin glücklich, solches an dieser Stelle lehren zu können.

Eine Logik zum Erbarmen in noch erbärmlicheren Reimen.

In unserm Vaterland, damit man's wisse,

Florirt schon lang, mit profitabler Kisse

Die cidgenöss'sche" Bank ein hehrer Titel!
Herr Freuler selbst hebt ihn nicht aus dem Sittel.

Scin Antrag diesen Titel ihr zu rauben,

Erfährt das Pech, in Minderheit zu blauben.

Herr Freuler fand, der Name sei erschlichen,

Hat aber in cin Wespennest gestichen.

Don Stämpsli, weiland Bundesrath und Toctcr,
Ist ja der Bank allmächtiger Direkter.

Und einen Stämpsli reizt man nicht zum Zorn,
Denn ihm zur Seite steht dcr Kanton Born;
Und selbst der Bnndesrath darf einem Mutz

Nicht an den Leib das ist cur alter Sutz.

Recht oder Unrecht ist hier Nebensache:

Herr Stämpsli siegt, Herr Freuler zahlt die Zache.

Der Ständemth stimmt diesem hehren Votum

Natürlich bei, denn Klugheit est probotum.
Des Urtheils schöne Motivirnng lautet:
Daß eidgenössisch" ja sonst nichts bedautet,

Als was sich eben, sei es Recht, sei's Schund.
Zur Zeit befindet in dem Schweizcrlund.

Und habe man von jeher es gelitten,
Daß Bankherrn also jenes Namens spitten.

Um ihre blöde Firma zu vergolden,
So müsse man cs auch nvch serncr dolden.

Zudem sci bloß der Kanton Bern in Sachen
Besagter Bank im Falle, Recht zu sprachen.

O, tausendmal gcpries'ner Bnndesrath!
Wie kräftig wahrst du deine Majestät!

Nur Schade, daß nicht anders der Kanton!
Du hättest einen andern Spruch gethan I

Du hättest ihm, wie einem armen Huhne
Der Fuchs, gezeigt die scharsen Bundeszuhne!

Doch mit dem Kanton Bern verfährt man stämpflich,
Den streichelt man gar sänftlich und gar glämpflich.

Und ihm zu Liebe sagt man auch, ächt klassisch:

Die Bank sei von Gesinnung eidgenössisch.

Und, ob sie so und so viel Zinsen nimmt,
Zu jedem schweizerischen Thun einstimmt:

Es sei also trotz Freuler'schen Geschossen,

Der alte Unfug sröhlich zu belassen.

O Logik, eines alten Solon würdig,
Wie bringst du so sublim die Dinge sürtig!
Als wahrer Seelenhonig wirst du laben

Tie alten Weiber und die Schulerbaben.

Nespekt vor dieser neuen wahren Staatsmannslogik,
Die nicht nur höchst korrekt, die auch gesogig.
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